
Kapitels stellt der frühen ahrhundert verankernde Beginn eines
deutschen Oderalısmus dar, als königliche Herrschaftsrechte Ir Katiser
Friedrich IL 1220 und 12231 die geistlichen und WEe.  en Fürsten abgege-
ben worden (S 62); Kapıtel beinhaltet annn den Durchbruch ZUM
verstärkten Ausbau weltliıcher tstlicher Landesherrschaften SOWwIle ZU: all-
mähliıchen Erstarken deutscher Stadte bis ZzUm Spätmittelalter (S 101); und
Kapıtel kreist die territorialrechtlichen tobleme der Landfriedensbewe-
gung (D 118, 128) In allen Kapıteln wıird jeweıls auf die Bedeutung der
Hamm und der Burg Mark innerha der Grafschaft Mark abgehoben, endend

dem ‚„Stadtlob“‘ des Hammtouristen Johannes Murmellıus (1506) das als
Ausdruck für dıie nunmehrige identitätsstiftende Rolle der Stadte als ‚ Vater-
du des siıch entwickelnden Bürgertums ausführlich zitiert wird un: das
damıt die Antıthese der Eınleitung des Buches formulhierten eschichts-
vergessenheit mancher Nordrhein-Westfalen darstellen soll

Jens urken

Hans-Jörg Kühne, Kriegsbeute Arbeit. Der „Fremdarbeitereinsatz“ IM der Bzielefelder Wart-
schaftf (Bielefelder Beıiträge Zur adt- und Regionalgeschichte, FD
Verlag fuüur Regionalgeschichte, Biıelefeld 2002; 275 S Za Abb., geb
Matthias Benad/ Regina entner ISZ. Zwangsverpflichtet. Krzegsgefangene und VLLE
Zwangsarbetter(-innen) IM Bethel und T obetal 91 Bethel-Verlag und Verlag
für Regionalgeschichte, Biıelefeld 2002, 288 S brosch
( ıwve Kamtnsk), Dienen unler WANg. $ tudien <ZU AUSIANAILSCHEN Arbeitskräften IM E vange-
hscher Kirche und Diakonıe IM Rpheinland während des / weıten Welkriegs (Schriften-
reihe des Vereins Rheinische Kirchengeschichte, 155), einland-Verlag
mbH, Köln 2002, 218 S geb
Jörn-Erik Gutheil/ (Ywe Kamtnsk)y FS£. ‚„ Ich weiß dze Namen nıcht mehrKapitels stellt der im frühen 13. Jahrhundert zu verankernde Beginn eines  deutschen Föderalismus dar, als königliche Herrschaftstechte durch Kaiser  Friedrich II. 1220 und 1231 an die geistlichen und weltlichen Fürsten abgege-  ben worden waren (S. 62); Kapitel 3 beinhaltet dann den Durchbruch zum  verstärkten Ausbau weltlicher fürstlicher Landesherrschaften sowie zum all-  mählichen Erstarken deutscher Städte bis zum Spätmittelalter (S. 101); und  Kapitel 4 kreist um die territorialrechtlichen Probleme der Landfriedensbewe-  gung (S. 118, 128). — In allen Kapiteln wird jeweils auf die Bedeutung der Stadt  Hamm und der Burg Mark innerhalb der Grafschaft Mark abgehoben, endend  in dem „Stadtlob‘“ des Hammtouristen Johannes Murmellius (1506), das als  Ausdruck für die nunmehrige identitätsstiftende Rolle der Städte als „Vater-  land“ des sich entwickelnden Bürgertums ausführlich zitiert wird und das  damit die Antithese zur in der Einleitung des Buches formulierten Geschichts-  vergessenheit so mancher Nordrhein-Westfalen darstellen soll.  Jens Murken  Hans-Jörg Kühne, Kriegsbeute Arbeit. Der „Fremdarbeitereinsatz“ in der Bielefelder Wirt-  schaft 19391945 (Bielefelder Beiträge zur Stadt- und Regionalgeschichte, 17),  Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2002, 225 S., zahlr. Abb., geb.  Matthias Benad/ Regina Mentner (Hrsg.), Zwangsverpflichtet. Kriegsgefangene und zivile  Zwangsarbeiter(-innen) in Bethel und Lobetal 1939-1945, Bethel-Verlag und Verlag  für Regionalgeschichte, Bielefeld 2002, 288 S., brosch.  Uwe Kaminsky, Dienen unter Zwang. Studien zu ausländischen Arbeitskräften in Evange-  hischer Kirche und Diakonie im Rheinland während des Zweiten Weltkriegs (Schriften-  reihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, 155), Rheinland-Verlag  GmbH, Köln 2002, 318 S., geb.  Jörn-Erik Gutheil/ Uwe Kaminsky (Hrsg.), „Ich weiß die Namen nicht mehr ...“. Depor-  tation — Zwangsarbeit — Rückkehr. Begegnungen mit ehemaligen Zwangsarbeiterinnen und  Zwangsarbeitern in der Ukraine, foedus-Verlag, Wuppertal 2002, 128 S., brosch.  Ulrnike Winkler, Der Einsatz von Zwangsarbeitskräften in den Einrichtungen der kreuz-  nacher Diakonie von 19401945 (Lebenswirklichkeiten — Menschen unter Men-  schen, 2), Bad Kreuznach 2002, 98 S., brosch.  Wilfried Reininghaus/ Norbert Reimann (Hrsg.), Zwangsarbeit in Deutschland 1939-  1945. Archiv- und Sammlungsgut, Topographie und Erschließungsstrategien, Redaktion:  Annette Hennigs und Ines Oberling, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld  2001, 288 S., geb.  Dass wissenschaftliche Studien vielfach auf außerwissenschaftlichen Anfragen  beruhen, ist besonders in der gegenwärtigen Konjunktur der Zwangsarbeiter-  forschungen bemerkbar. Über die Qualität der mittlerweile entstandenen Ar-  beiten sagt deren politisch induziertes Zustandekommen, wie der folgende  Literaturbericht belegt, hingegen noch nichts aus. Denn im Zuge der Entschä-  digungsdebatte ehemaliger, insbesondere osteuropäischer Zwangsarbeiter wur-  452eD0r-
falıon Zwangsarbeit k kehr. Begegnungen mıl ehemaltgen Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiıtern IM der UkRraine, foedus- Verlag, Wuppertal 2002, 128 S% brosch
UInke Winkler, DJer Einsalz VoN Zwangsarbettskräften IN den Eznrichtungen der RFEUZ-
nacher Diakonıe ON O(Lebenswirklichkeiten Menschen unter Men-
schen, Z Bad Kreuznach 2002, 08 SR brosch
Wıfried Reininghaus/ Norbert Reimann 1SZ. Zwangsarbeit IN Deutschland 9Q39—
945 rchiv- und S ammlungsgut, Topographie und Erschließungsstrategien, on
Annette enn1gs und Ines Oberling, Verlag für Regionalgeschichte, Biıelefeld
2001, 288 D geb
] Jass wissenschafit  che en vielfach auf außerwissenschaftlıchen Anfragen
e  en, ist esonders der gegenwärtigen KonJun.  1 der Zwangsartbeiter-
forschungen bemerkbar. ber die Qualität der mittlerweiıle entstandenen Ar-
beiten Sa deren politisch induziertes Zustandekommen, wIie der olgende
Lauteraturbericht belegt, hingegen och nıchts Au  N Denn Zuge der Entschä-
digungsdebatte ehemaliger, insbesondere osteuropäischer Zwangsarbeiter WUuL-
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de nıcht eine Bundesstiftung Abgeltung VO  - finanzıellen Leistungen
die pfier eingerichtet, sondern fühlten sıch unter dem Ööffentlichen ruck
uch zahllose Kommunen, Unternehmen, Verbände und die tchen bemu-
igt, ergründen lassen, wie denn ihrem eigenen Verantwortungsbe-
reich den Eınsatz VO  $ ausländıschen Zivilarbeitern und Kriegsgefangenen
während des Zweiten Weltkriegs bestellt WAL. Mit welchem Erkenntnis-
interesse vyingen aber die daraufhin entstandenen Okalen, regionalen und
übergreifenden Forschungsprojekte die Arbeiıt, welchen Erkenntnisstand
atte die bisherige Forschung bieten und welche Einsıiıchten konnten
Wwerden”

afur WArLr zunächst aber, iınsbesondere angesichts apper Fristen für die
Entschädigungsantrage, die rage nach den Quellen klären: Auft welche Ar-
chivalienbestände und Archıve konnte in an eigentlich noch zurückgreifen,
WEE1211 doch ZU) inen bereits bestimmte gesetzliıche Aufbewahrungsfristen ab-
gelaufen sind un ZUIN anderen dıe Überlieferung jener a  re aufgrund der
Kriegseinwirkungen sowle nachträglicher Kassationen vermeıntliıch S-be-
lasteten Beständen unterschiedlich cht und aussagekräftig ist”? Und WL nıcht
zudem das bereits bekannte und Zuge fruherer en gesichtete Quellen-
mater1al och einmal ganz NC  —_ efragen, Aufschlüsse ber eine ruppe
bisher „VErIgESSCNCI Opfter‘ erhalten, deren zeitgenössische Ex1istenz einer
verbreiteten einung zufolge alleiın kriegsbedingter Notwendigkeıt entsprang
und insofern ZUuUL zweifelhaften Normalıtäat des eges gehörter Die wach-
senden Anfragen wıie auch die quellenkundlichen Unsicherheiten oriffen das
Nordrhein-Westfälische Staatsarchiv Munster sowle das als kommunale Ar-

chivberatungsstelle fungierende Westfälische Archivamt des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe Munster rechtzeitig auf, en iner gIO-
Ben Konferenz jahr 2001 7zwischen Hiıstorikern, Archivaren und den
diversen Zwangsarbeiterforschungsprojekten Auswertungs-, aber auch Kr-
schließungsstrategien diskutieren lassen. Der Anschluss die Tagung
rasch publızierte Sammelband konnte der Folgezeıit als eine Art Handre1-
chung verwendet werden, vereint doch sinnvoll Hinweise auf kommunale
WIE staatlıche, deutsche wIieE ausländiısche, kirchliche wIie wirtschaftshistorische
Archivbestände sowle auf dıe och Entstehen begriffene Überlieferung
Urc die Betroffenen selbst. Gerade diese zuletzt gl Quellengattung,
die AUS Zeitzeugenbefragungen hervorgeht, aber auch AUuUs den Briefwechseln,
dıie dıe ehemalıgen Zwangsarbeiter se1it den neunziger Jahren mit deutschen
ehorden und Archıven füur die Nachweisbeschaffung ezug auf Renten-
SOWwle jetzt VOL allem ezug auf Entschädigungszahlungen ge  r aben,
eßt vielfach siıehe Hans-Jörg Kühnes Buch Bielefeld die etrsten

historischen Veröffentlichungen ZUII1 'IThema Zwangsatbeit ein, dies nıcht
zuletzt, we1l die zuständıigen Sachbearbeıiter den Archıven für beıide Bereiche
verantwortlich zeichnen. 7Zurecht 1bt Annette enn1igs be1 allem ngagement

der Sache und angesichts des Reizes der verme1ıintlichen Authentizıtaät dieser
Berichte auf den Quellenwert dennoch edenken, dass die
zeıitliıche Dıiıstanz ZUm Berichteten sowle die komplhizierten sychischen Pro-
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der Verarbeitung des damalıgen Geschehens Verzerrungen den
Darstellungen führen, dıie die Korrespondenz eher als rganzungSs- denn als
Ersatzüberlieferung ZUfr behör:  en Überlieferung NnNutfzen lässt. Irotz VO[IL-
handener Sympathıe die egen erscheint hiler quellenkritische Vorsicht
geboten

Allen Forschungsprojekten SOWI1LEC den daraus entstandenen und hier VOI1-
zustellenden en ist dennoch Mehrftfaches Zunächst einmal
folgen sS1e keinen kontemplatıven AUus tTein wissenschaftlicher Neugiler entstan-
denen Absıchten sondern gründen allesamt dem Versuch mi1t den rgeb-

ihrer Untersuchungen inen Beıitrag ZUuUfr ersöhnung amalıger pfer
und Jläter eisten Die Forschungen sind mehr noch e1nge unden dıie
aktuelle Begegnungsarbeit, die VO  - den jeweıligen kommunalen und kırchlich-
dıakonıischen Auftraggebern der rojekte mM1 den betroffenen Menschen
Usteuropa gepflegt und/oder entwickelt werden. ber die Entschädigung
SOWI1LC die Kontaktaufnahme den erreichbaren und dazu bereiten en der
schätzungsweıise noch anderthal Millıonen eDenden ehemalıgen Zwangsar-
beiter hinaus geht binnenperspektivisch dıe rheinische CcChenle1-

ftormulıierte die a  erung iner historischen Bıldungsarbeit dıe siıch
des TIhemas wangsarbeıit offensiv aANNUıMMT em soll aber auch Beitrag
AazZzu geliefert werden dass sıch Aaus den egegnungsprogrammen uüber dıe Ge-
neration der Zeıtgenossen hinweg Lernfelder für zıvilgesellschaftlıche Prozesse
auftun dıe en en bürgerschaftliches ngagement föordern und die
Qualität der eziehungen ach Russland Weiıilirussland die kraine und
andere insbesondere OST- und mitteleuropäische Staaten grundlegend ZU11

Positiven verandern Kın selbstverständlıcher Umgang mit den amalıgen
pfern ist derzeıit noch nıcht möglıch Denn wenngleich Besuche und e1it-
zeugengespräche VO: menschlıiıcher Warme gepragt sind en die ersten
Kontakte 99 iner Atmosphäre der doppelten Dankbar STAatit

Ce1in! Delegation der Evangelischen Kırche einland K1ew erfah-
LC:  - hat Die ehemalıgen Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter dankten
dafür (letztlıch OC. nıcht VECIHECSSCH worden sC1in die deutsche Grup
dankte für die elegenhe1 die persönlıchen Lebensgeschichten Eınblick
nehmen dürfen

Uass auch be1 den historischen en erster ] ınıe indıyiıduelle
Schicksale und kollektivbiographische Annäherungen das Phänomen
Zwangsarbeit geht verdeutliıchen bere1its die 1ite. der Arbeıiten Und selbst
starker wirtschaftsgeschichtlich ausgerichtete Untersuchungen die VO'  -

Kuühne ber den Arbe1itseinsatz der Biıelefelder Whırtschaft konzentrieren
sich uber WE Passagen auf die Lebens- und Arbeıtsbedingungen der
Zwangsarbeiter auf Fragen iıhrer Behandlung und auch Misshandlung Wer
ber diese Menschen WE das Interesse heutiger Studien und Wa-

grassicren derart viele Begrifflichkeiten der Oöffentliıchen Diskussion
dass 1114:  - etztliıch klagende Leserbriefe amalıger deutscher Abıiturientinnen
die „Kriegshilfsdienst“ eisten hatten lesen 8900 KN die da lauten Auch

Zwangsartbeiter:!  !(‘ Das S1e eben nicht W: 1114:  — alle Kıgenarten
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des Eınsatzes ausländıscher Arbeıtskräfte berücksichtigt: Diese C111l nıicht
11UT ZuUrfr. Arbeıt CZWUNZCNH worden, s1e hatten diese auch och fern der Heimat

verrichten, verfügten weder ber institutionalistierte och ber iınformelle
Netze, der Arbeitseinsatz WAarLr für s1e niıcht terminierbar und dieser eit
nıcht auflösbar, s1e wurden rassısch und/oder soz1al sowle aufgrund ıhres
Geschlechtes dıskriminiert, iıhnen blıeb uch arbeitsrechtlichen Konflıkten
der Rechtsweg verwehrt. ihre Überlebenschancen geringer als
dıe der deutschen Arbeiıter. Die VO: dem Hıstoriker Mark Spoeter (Zwangsar-
beit unter dem Hakenkreuz, Stuttgart kürzlich VOrgeENOMMENEC Kategor1-
sierung ausländıscher Zıvilarbeiter, Häftlınge und Kriegsgefangener, die auch
VO'  $ den hıer vorzustellenden en weitgehend aufgegriffen wurde, untfer-
sche1idet iıdealtypısch die vier Gruppen der freiwillıgen auslaändıschen 1vılar-
beıiter und jene „„mıit etwas‘‘, „„oOhne nennenswerten‘““ sowle „Ohne jeglıchen‘  ©
Eiıinfluss auf ihre Existenzbedingungen und damıt auf iıhre Überlebenschan-
CE1N. Insoftern ist uch das en 1nes gemeinsamen Oberbegriffes, w1ie
herkömmlıc. mMit dem des nıcht zeitgenössisch verwendeten „Zwangsarbe1-
ters  <C6 geschieht, nıcht einfach. Fur die Darstellung ist eft notwendig, die
Zwangsarbeıiter ebenso wIie iıhre Arbeıtgeber und deren Wirtschaftsbedingun-
CM gCNAUCI den Blıck nehmen. Im kirchlich-diakonischen Bereich WUuTL-

den Zwangsarbeiter und Kriegsgefangene VOI allem der Landwirtschaft,
der Hauswirtschaft VO Krankenhäusern und Heıiımen, aber auch der ege
eingesetzt, w1ie die Betheler und die rheinische Studie übereinstimmend fest-
stellen. Spater als der Landwirtschaft, bereits Ende 1939 erste polnische
Arbeıter ZUm Kınsatz kamen, ist hingegen Betheler Gewerbebetrieben erst
ab Februar 1947 der Zwangsarbeitereinsatz nachweisbar. In den ahren 1947
hıs 1944 wurden ohnehin, wie und Mentner Bielefeld onstatieren

WAas aber aufgrund der Frontlage reSP. der Rekrutierungsmöglichkeiten
den besetzten Ländern sicherliıch Allgemeingültigkeit beanspruchen kann die
meisten Zwangsartbeıiter angefordert und eingesetzt. ber nıcht 11UI dıe Bedin-
SUNSCH und Abhängigkeitsverhältnisse den Arbeıtseinsatzorten, dıie der
Industrie, beispielsweise dem ogroßen „Kriegsmusterbetrieb” Dürkoppwerke

(mit 23.000 Zwangsartbeitern Jahr 1944) qualitativ anders aussahen als
den eher überschaubar ausgerichteten Bodelschwinghschen Anstalten Bethel
(mit insgesamt 154 Zwangsartbeitern Jahr sondern auch die gegensel-
tigen Wahrnehmungen und Beurteilungen VO Unternehmern un „iıhren “
/Zwangsarbeıitern sowle dıe Verhaltensformen der deutschen Bevölkerung,
aC  arn und Kollegen Ort sollten ZUrr. Vervollständigung der Darstellung
berücksichtigt werden. Denn der .„Reichseinsatz“ VO ELW Millıonen Aus-
landern WLr WAar ein flächendeckendes Massengeschehen VO für Deutschland
existenzieller wirtschaftliıcher Bedeutung, cdAje jeweıligen örtlıchen Arbeıitgeber
aglerten jedoch relatıv autonOm, WC1111 Verhandlungen mit den Arbeiıits-
amtern, („auverwaltungen und Rüstungsinspektionen dıe Rekrutierung VO

auslaändıschen Zivilarbeitern und Kriegsgefangenen für das eigene Unterneh-
111e  5 DIng.
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uch kirchliche und diakonische Einrichtungen sind als Unternehmen
betrachten. Denn wenngleıch diese Arbeitgeber, selien Kirchengemeindenoder einzelne Pfarrhaushalte, Stiftungen oder Einrichtungen der Inneren Mis-
S10N, keine direkten Gewinnabsichten verfolgten und nıcht als kriegswichtiggalten, hatten s1e WwWIE Wırtschaftsbetriebe rechnen, auch wIie diese
Mitglied der Deutschen Arbeıtsfront (DAF) und die staatlıche Planwirt-
schaft einbezogen bzw. hatten den damalıgen Entwicklungen der Wohlfahrts-
pflege Rechnung n Und als „NS-Betriebsgemeinschaft“ kıirchli-
che Unternehmen, wie dıe Bodelschwinghschen Anstalten, gleichermaßenund vollständıg das System des Zwangsarbeitereinsatzes VO  — zıvilen und
kriegsgefangenen Ausländern einbezogen. Anforderung und Zuweisung VO

/wangsarbeiterinnen und Zwangsarbeitern geschahen auf die erkömmlıch
praktizıerte Art. wIie Regıina Mentner VO:  — der Forschungsstelle für Di1ıakonie-
und Sozialgeschichte der Kirchlichen ochschule herausstellt: Die
Betriebe teilten ihren Arbeitskräftebedarf dem zuständigen Arbeıitsamt mit.
Di1e standardıisierte Bıtte Zuwelsung VO  - Arbeıtskräften ezog sich et1-
ster Linıie auf deutsche tbeitnehmer. Sofern diese allerdings nıcht beschaf-
fen r zielte der ag zugleic auf die Zuweisung VO ausländıschen
Arbeıtskräften ab sSOwle auf die rteilung einer Beschäftigungsgenehmigungfür diese I die Antrage, die gerade für den wehrwirtschaftlıch weniger relevan-
tfen chlıch-diakonischen Bereich durchaus nıcht immer VO'  - Erfolg gekrönt
n’ durchliefen ein gleichsam polykratisches Prüfverfahren VO „Reıichs-
treuhänder für Arbeit“‘ ber das ‚‚Amt für Arbeitseinsatz der das —

ständige Landesarbeitsamt bis ZUIN eitz ausschlaggebenden Reichsar-
beitsministerium. Wıe arbeitsteilig und systematisch Kiırche dann ortlıchen
Rekrutierungsverfahren beteiligt sein konnte, zeichnet Irıke Wınkler Zugeihrer Untersuchung der Bad Kreuznacher Diıakonie und ihrer Nebenanstalten
ach: Der Nıederreidenbacher F1 eine große eimanstalt mit umfangreicher
Land-, (sarten- und Forstwirtschaft, die der ersorgung der Kreuznacher
Anstalten mM1t Nahrungsmitteln und Brennmaternalien dıente, g1erte1939/40 niıcht 1Ur als Reservelazarett, sondern wurde spater aufgrund seiner
Kapazıtäten und zentralen Lage VO Arbeitsamt dar-Oberstein als Durch-
gangslager für iC  e ins eic verbrachte Zwangsarbeiter genutzt. LDem Arran-
gernent zwischen ofgut und Arbeitsamt entsprechend holten dann die
Landwıirte die ihnen auf ihre Antrage zugeteilten ausländıschen Arbeıits-
kräafte AD. wobel S1e der diakonischen Einrichtung inen gewissen Betrag für
dıe jeweils entstandenen Unkosten erstatten hatten.

L die offensıichtliıche Arglosigkeit VO Kırche und Diakonie be1 der prinz1-
pıellen Partızıpation System der Zwangsarbeit sowle seinen rassıstischen
Grundlagen INa überraschen, insofern 111a den christlichen Auftrag dieser
Finrichtungen reflektiert. Der ag der Zwangsartbeiter beispielsweise
Bethel oder Kreuznach unterschied sich aufs (sanze gesehen jedoch nıcht VO  $
dem anderen, niıcht-konfessionellen Unternehmen. Z war handelten kırchli-
che FEınrichtungen, wIie Uwe Kamıinsky seiner grundlegenden und
chen Arbeiıt über das einland TWAS zynısch anmerkt, durchaus als moralı-
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sche Unternehmer mit advokatorischem Engagemen „allerdings selten für
dıe ausländıischen Unterdrückten als vielmehr für die eigene Natıon der Unter-
drü Die vielfältigen Quellenbestände, die VO:  $ den verschiedenen IC
chen Forschungsprojekten ZzuUum 'IThema eingesehen wurden (vgl AZu auch den
Dokumentenanhang dem Sammelwerk VO  - EeNA! und Mentner), lassen
etztlıch nıcht erkennen, dass eine spezifisch cCANhristiche Betrachtungsweise
ber den Eınsatz ausländischer Arbeıtskräfte evangelischen Einrichtungen
gegeben hat. Dennoch wird ets rte: der ‚wangslage, der siıch auch
Kırche und Diakonie während des Dritten Reıiches und des /Zweıten Welt-
kriegs efanden, och ehesten gerecht, Wenn s1e resumltert, dass 11149:;  - sich

iner Verantwortungs- und Handlungssituation befunden habe, diıe christ-
ch-diakonische Verpflichtung und schuldhaftes „auf tragische Weise
ineinander verschränkte‘‘. Denn ohne den Eınsatz VO'  - Zwangsarbeitern hätte
die Di1iakonie weder ersorgung och ecge und Unterstüutzung der iıhr 1NVCI-
trauten und auch gefährdeten Hılfsbedürftigen dem schlıießlic eriO.  en
m{fang eisten können. Eıne Einsıiıcht das den Zwangsarbeitern un
Kriegsgefangenen angetane Unrecht hat bıs die Nac:  jegszeit hinein
nıcht gegeben, wıie Matthıas ENA! seiner Analyse des vaterländısch-nati0-
nalprotestantisch gepragten „Bethelmilieus““ herausarbeitet. Hıer kann insoftern
uch nıcht VO situativer Tragık, sondern iNUuSS VO  — kontinuterlichen pohti-
schen ehleinschätzungen ber den Nationalsozialiısmus die Rede se1n, dıie
Bethel eigentlıc IST nach dem Begıinn des jeges, insbesondere mMit den
Euthanasıieverbrechen, iner Ernüchterung wıichen.

Zusammenfassend ist ACN, Aass einerse1ts das Kontextualisteren des
Phänomens Zwangsarbeıit dessen Analyse en des menschenverach-
tenden nationalsozialistischen Systems, das die deutsche esellscha nachhal-
ig perforierte und organisatorisch den diversen Erscheinungsformen VO

Ausbeutung und Ausmerze beteiligte, ermöglıcht. Das Bıld VON der Kriegs-
wirtschaft und VO: Kriegsalltag wird dadurch vollständiger und zurechtge-
rüuckt. Zum zweıten 111USS$5 aber auch die zentralstaatlıche Perspektive der Ver-
ordnungen und Verwaltungsvorgänge verengt, gleichsam heruntergebrochen
werden, und das weniger, regionale und lokale Spezifika herauszuarbeıiten,
VO'  $ denen offenbar, folgt iNan uüuhne und Mentner, weniger gegeben hat
als vermutet, sondern vielmehr die unterschiedlichen Handlungsoptionen
und Verhaltensweisen konkreten Umgang mi1it den Zwangsarbeiterinnen
und Zwangsarbeitern auf den verschiedenen Ebenen des betrieblichen, Ortli-
hen und amılıären Mit- und uch Gegeneinanders erkennen und beurteilen

können. Und drittens schlıelßilıc. 111USS$S die Perspektive, wIieE teilweise
schon geschehen (vgl. Benad, aber auch Kaminsky, der dıe DPs un dıe 1lts-
werk-Arbeit den fünfzıger ahren mit den Blıck nımmt), zeitlich ach
VOILN und nach hinten ausgewelitet werden, den Iradıtiıonen der eschafttı-
gUunNng VO Ausländern Deutschland (z polnısche Saisonarbeiter der
Landwirtschaft) sowle den Stereotypen Umgang mit diesen, ber auch dem
chicksa erneuter Stigmatisierung und Zwangsarbeit, das viele der Zurückge-
ehrten iıhrer He1imat erleiden mussten, nachspüren können. Hıer waren
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dann auch wiederum Anknüpfungspunkte für dıie allenthalben nnoUuHeEerten
kommunalen und rchlichen Versöhnungs und Begegnungsprojekte gegeben

Jens Murken

Andreas Bingener/ Erich Schmidt Krombach (zeschichte S zegerländer 0  OS unter
Mitwıirkung VO  } er Heıinrich und 11tz Katz hrsg der Fvangelisch-re-
formierten Kıirchengemeinde ombach Verlag die Wıelandschmiede Kreuz-

2001 256 geb
Ldiese eschichte 1nNes Siegerländer Dorfes iSTt ungewöhnlic inhalts- und
umfangreic Es ist dies erwäahnenswert we1l me1istens 1U  F spärliches Quel-
lenmater al für einzelne Doörter vorliegt Das reichhaltige Mater1al 1St der Arbeıt
des geburtigen Krombachers Pfarrer Erich Schmuidt verdanken der
jahrelanger Arbeıt C1nN: a  ung VO 90 Aktenordnern zusarnmengetra en
hat Die Verfasser konnten er sehr 1inNs etaıl gehen Dies macht das Werk
über ombach hinaus iner Fundgrube Die Ortschronik endet mit dem
Jahr 1945

I dıie S1ıedlungsgeschichte behandelt naturgegeben das nordlıche
Siegerland Dıe archaäologischen un! werden sehr vorsichtig und zurück-
nalten Spekulationen werden vermıieden

Es olg dıe eit des telalters (zenaues rfahrt der leser uber den Bau
der nassautischen Landhecke SEC1IT dem Jahr 1444 S1e WArTLr Ein! Grenzbefesti-
SUNS Kurköln das he1lit das angrenzende Arnsberger Sauerland
UIie Erstelung der Landhecke wird nau beschrieben S1e WAar We1l Meter
es Dickicht das undurchdringlic wr Lie Durchlässe befestigt
EKıne Andwehr ern die Verteidigung (S 51 f{f.) raftann VII
Nassau ref inen “Landesausschuss Leben e1inN! iılıztruppe dıe das Land

durchziehende Iruppenverbände schützen sollte Es ZCIgEN sich die
Anfänge iner ehrp  C. Der Landesausschuss erstreckte sich auf die Wet-
terauer Grafschaften und WTr hıs 18 ahrhundert C1nM! wirkungsvolle Kın-

VO Wolf£ ‘“ Aufbau 1inNes olksheeres den Gebieten der Wetterauer
rC. (S 108) Zu diesem IThema herangezogen werden musste die Schrift

Grafenkorrespondenz ZuUuUr e1it des (Sraten o  ann des Altern ann des
Miıttlern VO Nassau-Diıllenburg Wıesbaden 193 / Dort he1ißt das Unterneh-
INC  - Landrettungsverein

1W2 werden 1iNUuSsSsS dıie füur das S1iegerland berühmte Haubergswirt-
schaft [Der Leser erfährt, dass schon 1465 5  (D Verordnun: erlassen worden
WAr, SCmH des ogroßen Holzeinschlags fur die 20 Huüuttenbetriebe ZUTr E1isenge-
nNnung diesen reglementieren. Der Verkauf der Holzkohle uber dıie IL an-
desgrenze hinaus wurde verboten, denn die alder ihrem Bestand
bedroht Graf Johann V1 ordnete dass die auberge 16 18 a  re gepflegt
werden mMusstTenN bevor das olz geschlagen wurde (S 11%1) Wann diıe 1105-
senschaf  che Bewirtschaftung der auberge begann bleibt unklar Im Jahr
458


